
neben dem „Proprium dioecesane‘‘‘ icht Ta un! Wwe Freude VO.  - einer Feler
auch 1nNe Art „Proprium parochiale“‘ g.. der ucharistie ausgehen kann‘“‘7. Die Ge-
ben sollte der dür{fte Die Autorität des schichte gilt immer als Lehrmeisterin für
Bischo{fs über SO Gestaltungen Dbzw. die Gegenwart und die Zukunft.
Proprien Aaus ortlich gegebenen Anlässen
un! Situationen bliebe selbstverständlich
gewahrt Der Bischof MU. auf die Ein-
heit mi1it der gesamten1r en, könn-
te Proprien anregen un enehmigen
W1e ehlformen verbieten, anderes AauS-

drücklich der stillschweigend erlauben,
un könnte eın '"T’un einfach dulden,

Christsein VO  b Jesus Christusnne illıgen. Jedenfalls durfte 1ne
VO  } der onkreten rtskirche gestaltete her
Eucharistiefeier keinen „Prıvaten‘"‘ Charak- Hans Kung, Christsein, i1per Verlag, Mun-
ter tragen, weil iın der Yriskirche cie Ge-
samtkirche 1chtbar werden MUu.

chen 1974, 667 Seiten
kdward Schillebeeckx, Jesus. Die Geschich-

Der Träger einer Eucharistiefeier ist n1e Le VO  ® einem ebenden, erlag erder,allein der Priester, sondern mi1t ıhm die Freiburg—Basel—Wien 1979, 670 Se1iten
onkreie (GGemeinde. Wo alle sich nach reif- Walter aspDer, Jesus der ristus, Mat-er Überlegung einer 1mM Römischen
eßbuch nicht enihaltenen Eigengestal- thias-Grünewald-Verlag, Mainz 1974, 339

Seitentung der Eucharisti  eler ents  OoOssen und
dazu die kınwilligung ihres Bischof{s, die Diese er zahlen zweiftfellos den wich-
enere. eın könnte, eingeholt hätten, waäre 1gsten theologischen Publikationen der
Nl einzuwenden etzten Te Kung widmet eın Buch Q ]

Im UuC| auf die lıturgische Ent- Jen, „die sıch, AdU:  N welchen Gründen auch
immer, ehrlich und aufrichtig informierenwicklung Sagt Walter ar „Alle wesent-

en emente der iturgiereform, cdie m1% wollen, Was 1 Christsein, 1mM hnr1-
dem ONzıl verknüpift sind, wurden VOT tentum eigentlich geht“ (I9) Schillebeeckx

chreibt ın seinem Vorwortfünfundvierzig und vlerzig und ZWaNzlg „Die
Jahren 1n Rothenfels oTrTWegßggeCeNOMMMECN, zwıschen akademischer Theologie un der

onkreten Not der Gläubigen habe iıchungehorsam die Bestiimmungen der
ROömischen lturgie, Oft 1n ewuLhntem Ge- uüberbrücken versucht, der elıdene

Die Problematik, die dieser OTaUSs-gensatz Z 0D Ortsbischof der Episkopat.
ber dieser Ungehorsam War schöpferisch, geht und 1n der die Fragen der Jäubigen

dringlıchsten Sind“"“ S asper chreibthat Ges: gemacht eutfe verzel-
hen ınn Uu1ls viele, die damals Desorgt - als eologe TUr Theologen, umindest {Ur

SO Menschen, „denen die eilnahmeren Im Rıttersaal VO  ® urg Rothenf{fels
en auch Sar icht der eligion 1N- der theologischen Diskussion einem e1il

we ihres aubens geworden ist““ (9) Da Kungteressierte Zeitgenossen gelern(t,
und Schillebeeckx sich den gleichen,
eiwas breiteren Leserkreis wenden als

Das erhältnis VO. esamtkir:! un Teil-
kirche ist ein senr komplexes, Der gerade füÜr asper, sollen zunäachst diese beiden mi1t-
die hoch aktuelles ema. Es WI1ITrd
Wenn uch nıich: unter dem einander verglichen werden.
Aspekt dargestellt der für Julius

liıturgischen
Kardınal Döpfner, Ortskirche und Weltkirche,

Fuür Kung und Schillebeeckx ist die 1St0-
Frankfurt 1973 Für ema S1Nd esonders rische Gestalt Jesu VO  3 Nazaret usgangs-
wichtig die eiträge VO Schmaus, Die aufe
als Eingliederung 1n die Ortskirche 834—39 un Mittelpunkt ihrer Ausführungen; bel-
un VO Egenter, Zum ;.NOoSs der Ortskirche de entscheiden sich f{ur einen Weg „Von94—40| Vgl uch Örsdorf, die utonomie
der Ortskirche, Archiv für katholisches KIir- unten‘‘, ‚VOIN konkreten geschichtlichen
punkthe{it „Kommunikation:;: Pfarrei Diözese
chenrecht, 130 (1969) 388—405 SOW1€e das Schwer-

Weltkirche“, Diakonia (1976) Kupnpert, a.a.0 a
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Jesus her“‘ Küng 125) Und Schillebeeckx Kung beginnt Sein Buch mi1it einem Ab-
nennt auch unges  minkt den -TUN! da- schreiten des Horizontes, ın den hinein das
fur ür die GOö  eit Jesu kämp{fen Christentum este. ist die modernen Hu-
kann ın einer Welt, die Gott chon an Immanısmen und die Weltreligionen.
ade gesagt hat, VO  - vornherein einer zweiten eil ra nach dem Wesen des
verlorenen Schlacht werden‘“‘ Christentums, nach dem wirkliıchen nhri-
Schillebeeckx STE: einen engeren Rahmen STUS un: stellt Christentum un!: udentium
ab Er legt zunächst Fragen nach Methode einander egenuber (der Rezensent Ver-

un Hermeneutik en un! stellt Kriterien mißt hier iıne Darstellung der ]UdI1S:!  en
für eın krıtisches Wiedererkennen des nN1- eligion selbst, Ww1e Küuüng das bel den

Weltreligionen tut; das udenium wirdstorischen Jesus auf. Diıiese Basıis ermöglicht
ıhm, 1 zweiten eil 1ın drei großen Ab- 1U  — als ine OTSLILUiIie ZU. Christentum g-

sehen: 159) Das „Programm ‘“ des T1iSten-NnıtiLten wıissenschaftlich sauber un!: ak-
ura OTIS un! eben, Ablehnung Uun! fLums präsentier der dritte, bel weitem

ausführlichste eıl Jesus T1SLUS. DerTod, Ostererfahrung und erneute amm-
lung der Jünger ausführlich arzulegen. letzte eil des es sucht die ra
In einem dritten e1ll befaßt sich der Au- beantworten ‚J welcher Horm soll das

christliche rogramm eutie Z  ” erwirk-tor mit der christlichen Interpretation des
auferstandenen Gekreuzigten und 1mM vier- lichung und Dur:  ührung kommen?“‘
ten e1il mi1t der ra „Für wen halten nders bei Schillebeeckx Die Muhe des
W1r innnı uimerkens wIrd belohnt durch ıne all-
el Theologen bringen ine ülle VO':  5 maählich fast spannen: verfolgende
nmerkungen und bibliographischen Hin- Sirenge der Gedankenführung, die edäch-
welsen. Schillebeeckx fügt noch eın Glos- tig abwägend und ar analysierend die
Sar echnischer und TemMmder erm1inı un! „Ges VO:  } einem ebenden‘‘ entfal-
einen Themenkatalog hinzu, den ich leider tet. Hier WwIird iıcht angehäufrft, sondern tief
bel Kuüng 1ın nı  er Weise vermi1sse. geschürtfft, nicht enden! formuliert, SONMN-

Die Lektüre beider er eriorde: Ge- dern gründli informiert. Das rteil des
duld un!: Konzentration. ährend ich bei utors il zurück allenfalls stellt

sich als Suchender auf die elite des nKüng zunächst geradezu mitgerissen —
de VO  - einem Feuerwerk brillanter WOor- chenden Lesers. Wer die Anfangsschwierig-

keiten beim Lesen des es Twundenmulierungen un: stilistisch geschliffener
Passagen, MU. ich Mich bei Schillebeeckx hat, WITrd iıcht el aus der Hand

nfang her Z.U] Lesen zwingen: ein egen Er s1e sich nıcht wı1ıe 1n üngs
meist trockener, unpathetischer Stil, ein Buch einem Theologen gegenüberge-
nuchternes, manchmal fast spröde erschei- stellt, der viel (ZUu viel?) über Jesus wel.
nendes Abwägen exegetische: Tkenntnis- und der über Christsein eute belehrt, viel-

SOWI1eEe philosophischer un theologischer mehr sich, VO  5 sachkundiger Hand
Positionen. rschweren WIT. auch SOTSSam geführt, mi1t dem auferstandenen
1ine für das Auge weni1g einladende gra- Gekreuzigten selbst konfirontier und VOT

phische Gestaltung des es. Aber nach die ra este. „Aber du, Leser, fÜr
ein1ger eit der Lektüre ug die Stim- wen hältst du mich Jesus VO:  - Naza-
mung Was bei Küng zunächst esselte, ret?*“
begann allmählich ermüden: häufige Schillebeeckx wıe Küng kennen kein theo-
Wiederholungen, Pleonasmen 1n Fülle, ogisches abu. Sie greifen alle brisanten
age reiende persönliche Eitelkeiten, die Themen eutiger Jesusforschung un! kri-

der Auseinandersetzung mit anderen tischer Kxegese auf. Der Unterschied bel
Theologen der mit der roömischen Kurie, beiden jeg 1M til. So geht Küng Zıo\

a. ließen nbehagen aufkommen die ra nach den Machttaten Jesu recht
nicht O:  9 ber der und Weise Oors un: empfiehlt „gewlssen Gläu-
der Darbietung. bigen‘“: „Sie mögen die folgenden 1ten
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übers  agen und beim nachsten Kapitel tung“, der „Lichtvision‘‘ (338 ist zweifel-
weiterfahren‘“‘ ntier der Überschrift los eın interessanter ersuch, 1äßt aber die
„Was wirklich es!  ehen ist““ kann e1- Trage O  en, ob iıne SO „Bekehrungs-
gentlich eın kritischer eologe wıe Küng vision“‘ wirklich zwıngend den auf
das sicher feststellen weist Küng dar- die Auferweckung des ın der Vısıon Ge-
auf hin, daß sich bel1 den neutestament- chauten notwendl macht;: ob sich 1Iso
en Wundergeschichten „unbeküum- „Auferstehung‘“‘ nicht doO!:  z} letztlich NUu  a als
merte volkstumliche Erzählungen (handelt), Interpretament der Sache Jesu darstellt,
die laubendes Staunen hervorrufen sSol1- die VO:  } den Juüungern als weitergehend B
len  : Er S1e in ihnen „Hiınwelse, nıcht sehen‘“‘ WIrd; ob sıch be1l der ekeh-
Beweise“‘‘ (227) Schillebeeckx umreißt rungsvislon nıicht do  } 1U  — eın unsch-
na den Verstehenshorizont der Macht- denken handelt, dessen Erfüllung i1lLlus10-
aifen Jesu und nennt „Jesu wunderbare nar  P erfiahren WwIrd.
reiheift, utes tun!'  6 und seinen Wichtig und diskussionswürdig erscheıint
„Aufru: ZU. Glauben und ZUr Rück- MIr auch der Neuansatz einer christologi-
kehr Ott““ als ihren hiıstorischen chen Personidentifizierung, der Schille-
Hintergrund Wie Kung S1e auch den ee die Abba-Erfahrung Jesu UsSTunNn-
historis  en Kern 1n Krankenheilungen delegt. Auch das Bemüuhen, strukturale und
un! Dämonenaustreibungen sprachanalytische emente in die christo-
Sehr viel breiteren Raum als bel Küng ogische Reflexion einzubringen, sollte Qauf-
nimmt bei Schillebeeckx die Behandlung g|  mMm un weitergeführt werden.
der Auferstehungsfrage ein, die ich noch Schillebeeckx ist ehrlich zuzugeste-
exemplarisch herausgreifen mMO Schil- hen, daß chon der ens Jesus unlös-
ebeeckx beleuchtet S1Ee unter einem dop- bare Rätsel aufg1ibt wıe jede menschliche
pelten spekt: hins!ı  ich der Entstehung Person 17 etzten eın Geheimnis bleibt.
des Osterglaubens un hinsichtlich seiner ST recht bleibt eın „theoretisch wel-
früh-)christlichen Interpretation. Er unter- terhin nıcht mehr ergründbares Myster1-
sucht die neutestamentlichen Überlieferun- Ü Ww1e der ens Jesus zugleich fur
gen und rag nach dem Nnistforis:  en Ge- unNns die Gestalt einer durch überwältigen-
schehen, „das VO.  5 den Jüuüngern als reine de Immanenz NSeTe Zukunft iranszen-
na ottes erfahren wurde und durch dierenden, anwesenden göttlichen ‚Person‘,
das S1e ZU) christologischen ekenntfinis des Sohnes, sein kann un! arf“
des Auferstandenen oder ommenden g_ Wer exegetisch und theologisch informiert
kommen sSind‘““ Schillebeeckx verir! werden wıll nıcht Nur über die rgeb-
die Ansicht, daß weder leeres Grab noch nisse, sondern auch üuber den Weg 1ın
auch Erscheinungen des Auferstandenen un Wer sich dann weitgehend eın selbh-
den Osterglauben egründeten, sondern staändiges Tteil bilden mMO  6, dem wIird
„dıe ahrung VO  5 Vergebung fur elg- diıe Lektüre VO:  } Schillebeeckx größeren Ge-
heit und Kleingläubigkeit‘, „die aktiuelle wınnn bringen Wer die Sspritzige Formulile-
Vergebungsgnade“‘, 1n der die Jünger Je- rung 1e un:! glel  ze1itl auch nach schla-
SUS als den ebenden erfahren: „eIn otfer genden rgumenten und stechenden HOor-
schenkt keine Vergebung“ Dieser sub- mulierungen TÜr die tagsdiskussion ın
jektiven elte des Osterglaubens un =DC- der ule der 17 engeren Kreis sucht,
chehens stellt Schillebeeckx anderer dem wıird Kuüung mehr en en.
Stelle 1m Buch die objektive gegenüber Be1iden Autforen geht darum, Jesus VO  }
die personale Auferstehung Jesu, hne die Nazaret als einen auch eute noch ulti-
keine Ostererfahrung erneuerten Lebens gen aßstab menschlicher Lebensgestal-
möglich gewesen waäre ngelös bleibt tung und als mO:  en Orıentlerungs-

el die rage, Wwıe die Jünger die pun inmıtten einer welitwel ekla-
ahrung, daß lebt und daß inhnen genden Orientierungslosigkeli aufzuzel-
vergibt, machen konnten Die VO  e} Schille- gen Schillebeeckx mMO das Fascınosum
EeEEe  D eingeführte oD1. der „Erleuch- und Tremendum, das ın der Gestalt Jesu
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aufscheinende „Heilige‘‘ herausarbeiten; ın der Ges der LEUC Aon angebro-
uDbDerla. dem Lieser, daraus die KOonse- chen Sı
u  Nn f{ur eın en un! fur seine Le- Von diesem nsatz her versucht asper
bensgestaltung zıiehen. Küng zel. VO:  w} auch, die Christologie e  e urchdenken
Jesus her auch einen Weg ZU. Christsein SO sS1e 1ne konkret-geschichtliche nier-
eutfe auf. Schillebeeckx erho{fft ıch mıit pretation der Gottessohns  aft ın iın „dıe
seinem Buch die „Wiederauinahme des ' — Zusammenfassung und cdie überbietende
zahlenden auDens mi1t praktisch-kriti- Erfüllung der es  ichte‘‘ das Be-
schem Eiife (598); Kung rag „mitten 1M kenntnis dazu bringt AA Ausdruck, „daß
epochalen Mbruch iırchlicher ehre, MO- OT sich 1ın der es  1'  - Jesu endgultig
ral un! Disziplın nach dem Bleibenden un: ruüuckhaltlos selbst ausgesagt und m1t-aufscheinende „Heilige‘“ herausarbeiten; er  in der Geschichte der neue Äon angebro-  überläßt es dem Leser, daraus die Konse-  chen ist“ (172).  quenz für sein Leben und für seine Le-  Von diesem Ansatz her versucht Kasper  bensgestaltung zu ziehen. Küng zeigt von  auch, die Christologie neu zu durchdenken.  Jesus her auch einen Weg zum Christsein  So sieht eine konkret-geschichtliche Inter-  heute auf. Schillebeeckx erhofft sich mit  pretation der Gottessohnschaft in ihr „die  seinem Buch die „Wiederaufnahme des er-  Zusammenfassung und die überbietende  zählenden Glaubens mit praktisch-kriti-  Erfüllung der Geschichte‘“ (229); das Be-  schem Effekt“ (598); Küng fragt „mitten im  kenntnis dazu bringt zum Ausdruck, „daß  epochalen Umbruch kirchlicher Lehre, Mo-  Gott sich in der Geschichte Jesu endgültig  ral und Disziplin nach dem Bleibenden:  und rückhaltlos selbst ausgesagt und mit-  ... Kein anderes Evangelium, doch dassel-  geteilt hat“  (199).  Die Wirklichkeit der  be alte Evangelium für heute neu ent-  leibhaften Existenz Jesu, eine ebenso un-  deckt‘“ (14).  bestrittene wie bis in die Gegenwart hin-  ein immer wieder unterdrückte Tatsache  Einen etwas anderen Weg beschreitet W.  (234), qualifiziert den Daseinsraum jedes  Kasper mit seinem Jesusbuch, das er als  Menschen neu: „Durch die Menschwerdung  Frucht eines zehnjährigen Nachdenkens  Gottes in Jesus Christus ist die Unheils-  und Forschens über Person und Werk Jesu  situation, in der alle Menschen befangen  Christi  vorlegt. Sein Anliegen  ist eine  sind und von der sie zuerst bestimmt sind,  „die Diskussion kritisch sichtende und so-  verändert. Sie ist an einer Stelle durch-  lide zusammenfassende Behandlung der  brochen, und dieser Neuanfang bestimmt  zentralen Themen der Theologie“ (9).  nunmehr die Situation aller Menschen neu.  Auch Kasper setzt „Geschichte und Ge-  Erlösung kann daher als Befreiung ver-  schick Jesu Christi“  in die Mitte seiner  standen werden‘“‘ ‚(242). Wenn der traditio-  Ausführungen. Aber hier und besonders  nelle abstrakte Personbegriff neugefaßt  dann im 3. Teil („Das Geheimnis Jesu Chri-  und die Person „horizontal“ in ihrer kon-  sti“) geht er den mühsamen Weg durch  stitutiven Relationalität zu sich selbst, zur  die Instanzen: Er zeichnet in oft recht an-  Mitwelt und zur Umwelt und „vertikal‘“ in  strengend zu verfolgender Kleinarbeit We-  ihrer grenzenlosen Offenheit „über alles  ge und Irrwege der Christologie nach. Da-  Begrenzte hinaus in das unendliche Ge-  zu ist er aufgrund seines geschichtsphilo-  heimnis Gottes hinein“ (291) gesehen wird,  sophischen und -theologischen Ansatzes so-  dann ist Jesus Christus als der Gott-Mensch  gar fast genötigt.  die Vollendung und Erfüllung der Person  Nach Kasper ist die Geschichte gekenn-  schlechthin (293).  zeichnet von einer  „gegenseitigen Ver-  Für einen philosophisch und theologisch  schränkung von Faktizität und Transzen-  geschulten Leser sind Kaspers Ausführun-  denz, Freiheit und Notwendigkeit, Wirk-  gen vor allem deswegen faszinierend, weil  lichkeit und Möglichkeit, Macht und Ohn-  er nicht wie Küng und auch mehr oder we-  macht, Größe und Elend des Menschen‘  niger wie Schillebeeckx einen kühnen Bo-  (64). In dieser Dialektik erfährt sich der  gen schlägt vom historischen Jesus zu der  Mensch als offene Frage, als ein Geheim-  Frage seiner Bedeutung und Interpretation  nis, das selbst an ein undurchdringliches  für die Gegenwart, sondern weil er knapp  Geheimnis grenzt. Diese konstitutive Nicht-  und präzise die Anstrengungen zweier  einholbarkeit menschlichen Daseins in der  Jahrtausende  christologischer  Reflexion  Geschichte gibt den Hintergrund ab, um  in ihrem Vermögen und Unvermögen nach-  aufzuzeigen, daß mit der Gestalt Jesu —  zeichnet, weil er sich bemüht, schwierige  insbesondere  in Kreuz und Auferwek-  dogmengeschichtliche Probleme darzustel-  kung — sich etwas ereignet hat, das dieses  len und einer Kritik zu unterziehen (vgl.  dialektische Verhältnis antizipatorisch auf-  die Ausführungen über Chalkedon, 279—  hebt. Die Auferweckung Jesu zeigt als  283).  eschatologische Machttat Gottes an, „daß  Kasper sucht mit seinem Buch weniger  358Keıin anderes Evangelium, doch dassel- geteilt 66 Die Wir.  eit der
be alte Evangelium für eutfe Nne  — ent- leibhaften Eixistenz Jesu, 1ne ebenso
deckt‘‘ 14) bestrittene w1ıe Dıs 1n die Gegenwart hiın-

eın immer wieder unterdruckt: Tatsache
Einen etwas anderen Weg beschreitet (234), qualifiziert den Daseinsraum jedes
asper m17 seinem esusbuch, das als Menschen Neu „Durch die enschwerdung
rucht eines zehn)Jährigen Nachdenkens ottes ın Jesus T1STIUS ist die Unheils-
un: Forschens über Person und Werk Jesu sıtuatlion, 1n der alle enschen efangen
Christi vorlegt Se1in nlıegen ist 1Nne Sind und VO der S1Ee zuerst estiimm sind,
„die iskussion krıitisch S1'  en un: — verändert. Sie ist einer Stelle durch-
lide zusammenfassende Behandlung der brochen, und dieser Neuanfang estiiımm
zentralen Themen der T’heologie“ (9) nunmehr die S1ituation er Menschen ZLECU.,
Auch asper SEeiz „Ges un: Ge- rlösung kann er als Befreiung V1 -
schick Jesu Christi“‘ 1n die seiner tanden werden‘‘ Wenn der Tad1L10-
Ausführungen. Aber hier und besonders ne abstrakte Personbegri{ff neugefaßt
dann 1mM eil („Das Geheimnis Jesu Nr1ı- und die Person „NOr1zontal“ 1n ihrer kon-
St1‘‘) geht den muhsamen Weg durch stitutıven Relationalıtat sich selbst, ZU.  —
die Nnstanzen: Er zeichnet 1ın oft recht — i1twelt un: DA mwelt und „vertikal‘
strengend verfolgender Kleinarbei We- ihrer grenzenlosen Oiffenhneit „Über es

un rrwege der Christologie nach 1)a- Begrenzte hinaus 1n das unendliche Ge-
ist aufgrun: sSe1Nes geschichtsphilo- heimnis ottes hinein“‘ gesehen wird,

sophischen und -{heologischen Ansatzes - dann ist Jesus TISTIUS als der ott-Mensch
gar fast genoötigt die Vollendung un! üllung der Person
Na  J asper ist die Ges: gekenn- chlechthin
zeichnet VO  - einer „gegenseltigen Ver- Fur einen philosophisch un: theologisch
schränkung VO.  - Faktizität und TIranszen«- eschulten Leser sind Kaspers usführun-
denz, TeEINEel und Notwendigkeit, Wirk- gen VOL em deswegen faszinilerend, weil
ichkeit und Möglichkeit, Macht un: Ohne- nıcht Ww1e Kung un auch mehr der -
macht, TO un:! en! des Menschen‘“‘ niıiger wı1ıe Schillebeeckx einen kuüuhnen Bo-
64) In dieser Dialektik erfährt sich der gen schlägt VO. historis  en Jesus der
ens als offene rage, als eın eheim- ra seiner Bedeutung un!: Interpretation
n1S, das selbst eın undurchdringliches TÜr die Gegenwart, sondern weil nNapp
Geheimnis grenzt. Diese konstitutive Nicht- un: präazise die Anstirengungen zweiler
einholbarkeit menschlichen aselns 1n der Jahrtause christologischer Reflexion
€eSs: gibt den Hintergrund ab, ın ihrem Vermögen un! Unvermögen nach-
aufzuzeigen, daß mit der Gestalt Jesu zeichnet, weil sich bemüht, schwlerige
insbesondere 1n KTreuz un: Auferwek- ogmengesch1  iche TODIemMe darzustel-
ung sich etitwas ereignet hat, das dieses len un! eıner Ti{tik unterziehen (vgl
diale  ische Verhältnis antizipatorisch auf- die Ausführungen üuber nhalkedon, DE
hebt. Die Auferweckung Jesu Zei als 283)
eschatologis Machitat (;ottes d „daß asper sucht mi1t seinem Buch weniger
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aut 1ine existentiell-engagierte Fragestel- Finden seliner eigenen Entscheidungen 1n
Jung we Bedeutfung hat Jesus für reinel ermOglich werden soll

Da eute imMmMer noch viele Mißverständ-mich, für die Gesells:  aft heute?
antworten, vielmehr geht der ra nısSse der Beratfungstätigkei ın unNnseTrTer Ge-
nach Was edeute Jesus fur die eschich- sellschaft vorhanden Sind, kann dieses Le-
ie insgesam({, fur die Geschichte, die ja xikon autfifklären wirken. Es werden are
i1ne es des Menschen ist oder Informationen gegeben, SO! der Leser
besser: 1ne Ges: Oottes mi1t den nach der Lektüure des betreifenden Tilkels
Menschen? Wer die Mühe dieses iıne orstellung davon hat, Was Ehebera-
nicht eut, wird durch Kaspers Buch ine Lung 1ST, der Verhaltenstherapie, j1enien-
wertvolle Vertiefung und Untermauerung zentrierte Gesprächspsychotherapie, Br=-

ziehungsberatung, Sexualberatung USW. Eil-dessen finden, Wäas möglicherweise durch
die Lektüre VO.  - Kung der Schillebeeckx ethode W1e die ransaktionsanalyse
mehr existentiell, unter sehun.: des nN1- allerdings ganz. Auch ın achfragen
storischen eges,What. findet der Leser übersichtliche und VeLI -

Norbert Scholl, ılhelmsfe standlıiche Orientierung, B über cie
„EKhephasen‘“, über „ Treue“‘, uüuber „Eifer-

Gut beraten sucht‘‘, uüuber „Empfängnisregelung‘‘. Dieser
Artikel (20 Dnalten glieder sich 1ın die

Siegiried Keil Hg.) Familien- und Lebens- eıile evangelisch-theologis! katholisch-
eratung, Eın Handbuch, Kreuz-Verlag, theologisch, medizinisch, psychosozlale
Stuttgart—Berlin 197/9, 582 Se1ten. Aspekte Eıne SO. dıfferenzierfie Darstel-
Auf fast 600 Seiten bietet dieses Lexikon lung ist allerdings nicht überall gelungen.
Informationen hemengruppen, die Zum Beispiel SiNnd unter dem WOTr‘' „ De-
mit den betreiffenden tichworten aut dem xualerziehung‘‘ die Aussagen ner eiNsel-
vorderen un! hınteren Vorsatzpapiler L1g Sosehr der sozlologische Gesichtspunkt
finden ind. Die einzelnen Artikel sSind wichtig 1St, ollten die Informationen, die
ziemlich umfangreich Deshalb fehlen wich- üuber Sexualerziehung ın Famlilie und Schu-
Lige ti1chworte, Da Paarberatiung Diesem le AUS der Sıicht des Psychologen, ädagogen
angel eın ausführl:i  es Namen- und und Theologen gegeben werden können,

nicht fehlen. Daß eın solches Werk denSachregister ab, das en ang1ıbt, daß Paar-
eratung unter s1ieben verschiedenen Stich- kritischen Leser verlan 1st eigentlich
wortien behandelt WwITrd. Der 1te des Bu- selbstverständlich eispiel: Masturbation.
ches 1sST insofern eiwas irreführen! als der Daß die Sexualpädagogik das Kind der den
Inhalt uber die Famıilien- un: ebensDe- Jugen:  en ZUT Masturbation ermutigen
ratung weit hinausgeht und VO.  - der Al- soll, daß der Masturbierende die Chance
tenberatung üuber die bdachlosenberatiun hat, „eLWas VO.  - der Unerschöpflichkeit S@e1-
biıs ZU.  H Verbraucherberatiung es einbe- Nr Sexualıtäat erleben‘‘, wird INa  ®) nicht
zIe Was den 1Le „Beratung‘ verdient. hne weiliteres akzeptieren mussen. Hier

landet der UfIOTr ın jenem Straßengraben,Da ungefifanr 150 verschiedene eutfe
diesem Handbuch mitgearbeite aben, der gegenuber dem sexualfeindlichen ıe

ist die ualıta der einzelnen Artikel VOCI«=- Eın bedeutender Mangel des wertvollen
chieden. Kın großer eil ist ber VO: Per- es erg1ibt sich fUr den Leser, der nıcht

verfaßt, die mi1t der eratun durch ın der BR.  S wohnt, daraus, daß TAasti NUr

Qaut die S1ituatiJion ın diesem aa Rücksichtihre Tbeit verbunden sind, Was 1mM tıil
wohltuend spüurbar WITrd. Hier kann der DE  mmen WITd. Das zel sich besonders
Berater sein Wissen auifrischen, deutlich 1n den ]JUr1SUSs  en Informatlionen,
ter dem WOr „Abwehrmechanismen““ die einen beträchtlichen mfang aben,
(9 palten). eratun WwIird nıer nicht als ber auch SOoNstT, bel der Trage,
„Ratschläge-Geben‘‘ verstanden, sondern umangenetische eratun: g1DL, we.
als fur den Menschen, der sich ın Berufsverbände und Ausbildungsmöglich-
einer Uns!  erheit efindet, wobei ihm das keiten estehen, wıe sozlale Dienstie -
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